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Mareike Kunter neue Direktorin 
am DIPF

Eine wichtige Führungsposition am 
DIPF | Leibniz-Institut für Bildungs-
forschung und Bildungsinformation 
konnte jetzt mit einer ausgewiese-
nen Expertin besetzt werden: Die 
Bildungsforscherin Prof. Dr. Ma-
reike Kunter ist neue Direktorin an 
dem Institut in Frankfurt am Main. 
Damit übernimmt sie dort die Lei-
tung einer der fünf Abteilungen 
und wird Mitglied des Vorstands. 
Zugleich wird die Wissenschaftle-
rin in Kooperation mit dem DIPF  
auf die Professur für „Empirische 
Bildungsforschung mit dem 
Schwerpunkt: Professionelles 
 pädagogisches Handeln“ im  
Fachbereich „Psychologie und 
Sportwissenschaften“ an der 
 Goethe-Universität Frankfurt  
berufen.

Sozial- und kulturwissenschaftliche 
Forschung zum Thema Corona
Wie wirkt sich die Pandemie auf 
die Gestaltung sozialer Beziehun-
gen und das Zusammenleben in ei-
nem Haushalt aus? Welche neuen 
 Formen der Versorgung, Unterstüt-
zung und Solidarität entstehen in 
der Krise oder werden darin be-
sonders relevant? Was bedeutet es 
für Menschen, wenn der Zugang 
zum öffentlichen Raum einge-
schränkt wird? Und wie gehen  
verschiedene soziale Gruppen mit 
der aktuellen Situation um?  
Der Forschungsverbund Sozial- 
und Kulturwissenschaftliche For-
schungsprojekte zu Corona an der 
Goethe-Universität (SoKu Corona) 
ist eine gemeinsame Plattform, die 
eine Sichtbarkeit der verschiede-
nen Forschungstätigkeiten für die 
wissenschaftliche Community in 
Frankfurt ebenso wie für die Öffent-
lichkeit herstellen soll und der 
 Vernetzung interessierter Wissen-
schaftler*innen dient. Koordination 
des Forschungsverbundes:  
Dr. Anna Wanka,  
wanka@em.uni-frankfurt.de

Präsidentschaftswahl an  
der Goethe-Universität
Nach dem Ende der Bewerbungs-
frist am 9. März um die Präsident-
schaft an der Goethe-Universität 
hat die vom Hochschulrat gebildete 
Findungskommission entschieden, 
welche Bewerberinnen und Be-
werber zur Öffentlichen Anhörung 
im Erweiterten Senat eingeladen 
werden, die voraussichtlich am  
10. Juni stattfinden wird. Nach der 
Anhörung wird der Hochschulrat 
dann einen Wahlvorschlag erstellen, 
die Wahl durch den Erweiterten 
Senat wird voraussichtlich am  
8. Juli stattfinden. Das Amt ist  

zum 1. Januar 2021 zu besetzen, 
die Amtszeit beträgt sechs Jahre. 
Folgende Kandidatinnen und Kan-
didaten wurden von der Findungs-
kommission ausgewählt (in alpha-
betischer Reihenfolge):  
Prof. Dr. Holger Horz,  
Professor für Pädagogische Psycho-
logie an der Goethe-Universität;  
Prof. Dr. Jan Palmowski,  
Professor für Neuere Geschichte 
an der University of Warwick, GB; 
Prof. Dr. Enrico Schleiff,  
Professor für Molekulare  
Zellbiologie der Pflanzen an  
der Goethe- Universität, und  
Prof. Dr. Birgitta Wolff, amtierende 
Präsidentin der Goethe-Universität.

Beratung bei Homeschooling
Die Beratungsstelle Mainkind 
 (Beratungsstelle für Kinder und 
 Jugendliche mit Lernschwierig-
keiten, ADHS und Hochbegabung) 
der  Goethe-Universität bietet an 
den Tagen Montag bis Donnerstag  
von 10.00 bis 12.00 Uhr eine telefo-
nische  Beratung für Familien an, 
die Unterstützung bei Schwierig-
keiten mit dem Homeschooling 
 haben. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter erreichen Sie unter  
der Telefonnummer (069) 798-22440. 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf! 
Das Team der Beratungsstelle 
Mainkind 

Forschungsinstitut  
Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
(FGZ)
83 Forschungsprojekte an elf Teil-
instituten in zehn Bundesländern: 
Nach einer eineinhalbjährigen Vor-
bereitungsphase startet am 1. Juni 
das vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) ge-
förderte Forschungsinstitut Gesell-
schaftlicher Zusammenhalt (FGZ). 
40 Millionen Euro Fördermittel ste-
hen für die vierjährige Hauptphase 
zur Verfügung. Das FGZ soll unter-
schiedliche Perspektiven zusam-
menführen und wissenschaftliche 
Expertise bündeln. Die Themen rei-
chen von neuen sozialen Konflikten 
über das Auseinanderdriften von 
Stadt und Land bis hin zu Populis-
mus und zunehmendem Antisemi-
tismus. Nun kann auch das Frank-
furter Teilinstitut seine Arbeit 
aufnehmen. An der Goethe-Univer-
sität ist außerdem die allgemeine 
Geschäftsstelle des Forschungs-
instituts verortet. Das interdiszipli-
när besetzte Frankfurter FGZ-Team, 
das im Forschungsverbund Norma-
tive Ordnungen der Goethe-Univer-
sität angesiedelt ist, geht unter  
der Leitung von Prof. Dr.  Nicole 
Deitelhoff (Stellvertretung: Prof. Dr. 
Daniela Grunow und Prof. Dr. Rainer 
Forst) der Frage nach, wie die Plu-
ralisierung moderner Gesellschaf-
ten auf Fragen des  Zusammenhalts 
einwirkt und wie Konflikte so ge-
staltet werden  können, dass sie 
demokratischen Zusammenhalt 
stabilisieren, nicht schwächen.
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Johannes Völz, Amerikanist

D ie prominenteste Quelle für sein Studienmate-
rial befindet sich zurzeit im Weißen Haus in 
Washington: Wenn Johannes Völz, Professor 
für Amerikanistik, an seinem Projekt „Ästhe-

tik des Populismus“ arbeitet, kommt er an Donald 
Trump nicht vorbei: „Trump ist als Reality-TV-Star in 
den Politikbetrieb gekommen. Schon damals zählten 
für ihn nur Einschaltquoten, sonst nichts. Dieser Maxime 
ist er treu geblieben, und so hat er wie kein anderer Kan-
didat vor ihm Politik zu einer Frage des Entertainments 
gemacht“, erläutert Völz. „Trumps Selbstinszenierung 
ist für das Präsidentenamt absolut unangemessen, und 
zwar nicht nur stilistisch. Die Covid-19-Krise zeigt, dass 
diese Inszenierung zu einer dysfunktionalen Politik 
führt. Das Zusammengehen von Politik und Ästhetik in 
dieser Form ist ein Problem für die Demokratie.“ 

Schon an dieser Stelle wird deutlich, dass Völz mit 
Ästhetik nicht nur das meint, was Johann Wolfgang von 
Goethe als das „Wahre, Gute, Schöne“ bezeichnet hat. 
Wenn Völz seiner DFG-geförderten Heisenberg-Profes-
sur die Denomination „Demokratie und Ästhetik“ gibt, 
versteht er darunter die ursprüngliche Bedeutung des 
altgriechischen Wortes „Aisthesis“: sinnliche Wahr-
nehmung und Empfindung. „Es geht mir dabei um die 
Erwartungen an die Lebensform Demokratie“, stellt 
Völz klar. Aus ihnen resultiere nämlich ein bestimmter 
Anspruch an Freiheit und Gleichheit; die Menschen 
seien nur dann der Meinung, dass sie tatsächlich in ei-
ner Demokratie lebten, wenn ihnen das, was sie Tag 
für Tag erlebten, auch das Gefühl vermittele, sie seien 
Freie und Gleiche. Völz: „Ob diese Ansprüche erfüllt 
werden, beurteilen die Menschen primär auf der Ebene 
der Sinne und Empfindungen, also ästhetisch.“

Politisierung der Pandemie 
In der US-amerikanischen Gesellschaft habe in den 
späten 1960er Jahren als Reaktion auf die Bürger-
rechtsbewegung ein Prozess der politischen Polarisie-
rung eingesetzt, erläutert Völz; diese Polarisierung 
werde jetzt durch den Populisten Trump auf die Spitze 
getrieben. „Wie zu jedem Menschen gehören natürlich 
auch zu jedem US-Amerikaner verschiedene Facetten 
der Persönlichkeit, und die politische Haltung ist nur 
ein kleiner Teil davon“, sagt Völz. „Aber mittlerweile 
müssen sich dieser Haltung alle anderen Identitäts-
aspekte unterordnen: ‚Welches Auto fahre ich?‘ ‚Wo 
kaufe ich ein?‘ ‚Welche Sportart betreibe ich?‘ ... all das 
wird von der Frage mitbestimmt, zu welchem politi-
schen Lager ich gehöre.“ Besonders deutlich werde das 
in den USA derzeit in der „Corona-Debatte“: Die Poli-
tisierung der Pandemie führe den demokratischen Dis-
kurs ad absurdum. Zwar sei es durchaus im Sinne der 
Demokratie, wenn Menschen die Krise unterschiedlich 
bewerten. Doch Amerikaner könnten sich noch nicht 
einmal darüber verständigen, ob es überhaupt eine 
Pandemie gebe. 

Solch eindimensionales Lagerdenken muss die 
Missbilligung eines Amerikanisten hervorrufen, wider-
spricht es doch direkt dem interdisziplinären Ansatz des 
Fachs Amerikanistik, zumal in seiner Frankfurter Aus-
prägung – dessen Horizont am Institut für England- 
und Amerikastudien der Goethe-Universität reicht von 
(US-)amerikanischer Literatur bis hin zu Film, Ge-
schichte, Kunst, Philosophie und Soziologie. Diesen 
breit gefächerten Ansatz verteidigt Völz leidenschaft-
lich gegenüber allzu enger Spezialisierung. Er selbst hat 
neben Amerikanistik auch Philosophie und Politikwis-
senschaft studiert. Und auch wenn er sich heute in ers-
ter Linie als Literaturwissenschaftler versteht, gesteht 
er: „Beim Blick auf die Bücher auf meinem Schreibtisch 
komme ich manchmal ins Grübeln, ob ich nicht eigent-
lich Philosoph oder Politikwissenschaftler sein will.“ 

Interdisziplinarität ist auch der Leitgedanke seines 
institutionellen Wirkens. Seit Oktober 2019 prägt er als 
Mitglied des wissenschaftlichen Direktoriums das Pro-
gramm des Forschungskollegs Humanwissenschaften 
(Bad Homburg) wesentlich mit und etabliert die trans-
atlantischen Beziehungen als Schwerpunkt an der 
Goethe- Universität. Außerdem schlägt sich sein Profil 
zwischen Literaturwissenschaft, Politikwissenschaft und 
Philosophie in den Forschungsverbünden nieder, die er 
momentan mit Frankfurter Kolleg*innen entwickelt. 
Dazu zählen ein Graduiertenkolleg zu Demokratie und 
Ästhetik und die Exzellenzcluster-Initiative „ConTrust: 
Vertrauen im Konflikt. Politisches Zusammenleben un-
ter Bedingungen radikaler Ungewissheit“, an der er als 
leitender Wissenschaftler mitwirkt.  

Highschool in Colorado 
Er selbst wurde entscheidend geprägt durch das Jahr, 
das er in seiner Jugend an einer Highschool im Norden 
des US-Bundesstaats Colorado verbracht hat: „Schon 
vorher habe ich mich für amerikanische Literatur und 
Jazzmusik begeistert, aber als ich aus Colorado zurück-
kam, stand für mich fest: Ich studiere Amerikanistik 
und setze mich mit amerikanischer Kultur auseinan-
der“, erinnert sich Völz. Ganz besonders fasziniert habe 
ihn, wie die aufgeschlossene und zugängliche Art der 
Amerikaner ihn dazu gebracht habe, unbekannte Sei-
ten an sich zu entdecken und Dinge zu tun, die er sich 
„als etwas steifer Deutscher“ nicht ohne Weiteres zuge-
traut hätte.

Die US-amerikanische Kultur hat er inzwischen als 
zutiefst rassistisch, als vielfach sexistisch, als Ansamm-
lung ökonomischer Katastrophen erlebt, in der die 
herrschende Ungleichheit gewaltige soziale Sprengkraft 
besitzt. „Und trotzdem ist – erstaunlicherweise – diese 
Kultur geprägt von den normativen Ansprüchen von 
Freiheit und Gleichheit, mit anderen Worten: geprägt 
von den normativen Ansprüchen der Demokratie“, 
stellt Völz fest. „Diesen augenscheinlichen Widerspruch 
finde ich absolut faszinierend.“   Stefanie Hense
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